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Digitalisierung, Digi-
talität, Digitale Trans-
formation und Datafi -
zierung sind zentrale 
Schlagworte zur Be-
schreibung eines tech-

nologisch getriebenen gesellschaft lichen Umbruch-
prozesses.1 Der medien-kommunikative und der 
soziokulturelle Wandel sind dabei ineinander ver-
woben, wobei sich immer komplexere media-
le Kommunikationsformen entwickeln und Kom-
munikation „(…) immer häufi ger, länger, in immer 
mehr Lebensbereichen und bezogen auf immer 
mehr Th emen in Bezug auf Medien statt[fi ndet]“2. 
Die öff entliche Erwachsenenbildung ist davon nicht 
ausgenommen, wobei sich drei Ebenen unterschei-
den lassen: Auf der Lehr-/Lernebene stellt sich vor 
allem die Frage, welche Auswirkungen die Digita-
lisierung auf das Lernverhalten haben wird, wie 
sich Lerngewohnheiten verändern und welche Rol-
le dem informellen und selbstgesteuerten Lernen 
im Zeitalter von Wikipedia, YouTube und Social 
Networks gegenüber Weiterbildungsangeboten zu-
kommt. Eng damit verbunden stellen sich auf der 
Ebene der Anbieter die Fragen, welche Veränderun-
gen der Angebote notwendig sind, welche Rolle Ko-
operationen und Netzwerken zukommt, und wie 
Strategien und Geschäft smodelle angepasst wer-
den müssen. Letztlich sind durch neue Wettbewer-
ber auch grundlegende Veränderungen auf Systeme-
bene möglich: Welche Rolle werden internationale 
Social-Media und IT-Konzerne zukünft ig im 
Bildungsbereich spielen? Welche Auswirkungen 
werden Plattformstrategien haben (z.B. MILLA3)? 

Auch wenn noch viele Fragen off en sind, ist 
die Mehrzahl der Weiterbildungsanbieter über-
zeugt, dass die Digitalisierung tiefgreifende Ver-
änderungen mit sich bringen wird4 – nur die Ziele 
der Transformation sind weitgehend unklar.5 Auf-
grund der Heterogenität der Weiterbildung zeigen 
sich sehr unterschiedliche Erfahrungen, Ziele und 
Strategien, wobei ich zwei Bereiche in den Blick-
punkt rücken möchte: Zum einen den Bereich der 
Bildungstechnologie, welcher nicht nur den unmit-
telbaren Lehr-/Lernprozess, sondern den gesam-
ten Dienstleistungs- und Wertschöpfungsprozess 
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umfasst,6 und zum anderen die Inhalte der Weiter-
bildungsangebote.

II. Bildungstechnologische Trends
Die Auseinandersetzung über „neue“ beziehungs-
weise digitale Medien ist für die Weiterbildung al-
les andere als neu. Viele Publikationen dokumentie-
ren den Diskurs seit Ende der 1980er Jahre, dabei 
haben sich die grundlegenden Fragen kaum verän-
dert. Auf der einen Seite erscheint es längst über-
fällig, grundlegende Standpunkte und Visionen zur 
Digitalisierung in der Weiterbildung zu entwickeln 
und in die Praxis zu transferieren. Auf der ande-
ren Seite erweckt die aktuell große Vielzahl an Pu-
blikationen und Veranstaltungen zur Th ematik den 
Eindruck eines blinden Aktionismus, der nach Pro-
blemen für die bereitstehenden Lösungen sucht. 
Deutlich sichtbar ist in jedem Fall eine Diskrepanz 
zwischen den Hoff nungen und Erwartungen in di-
gitale Medien und der tatsächlichen Praxis der Er-
wachsenenbildung. Dabei unterscheidet sich der 
quartäre Bildungsbereich nicht wesentlich von den 
anderen Bildungsbereichen, in denen sich trotz teil-
weise massiver Investitionen nur ein rudimentärer 
Einsatz digitaler Medien in der Breite etabliert hat. 
Im Gegensatz zu Schule, Hochschule und Berufsbil-
dung ist die Weiterbildung jedoch sehr viel hetero-
gener bezüglich der Ziele, Zielgruppen und Ange-
botsformen. Während sich für einen Anbieter aus 
der Digitalisierung nur geringe Auswirkungen auf 
das Angebot ergeben können, kann es für einen an-
deren Anbieter oder ein anderes Angebot gravie-
rend sein. Daher müssen mögliche Auswirkungen 
sehr diff erenziert betrachtet werden. 

Ein wesentliches Problem bei der Beurteilung 
von Handlungsnotwendigkeiten stellt dabei die Un-
gewissheit dar, mit welcher Geschwindigkeit und 
welchen Auswirkungen auf den Bildungsbereich 
sich die Digitalisierung bewegt. Vorhersagen über 
die Etablierung einzelner Technologien zeigen sich 
im Nachhinein oft  als Trugschluss. So lassen sich 
zwar technologische Entwicklungsgeschwindig-
keiten gut vorhersagen, die gesellschaft liche Adap-
tionsgeschwindigkeit bleibt aber oft  weit dahinter 
zurück oder ganz aus. Das trifft   auch auf den Bil-
dungsbereich zu. 

Weder die hohen Erwartungen 
an social media, noch an mobile learning 

oder virtual reality haben sich in der 
Weiterbildung (bisher) erfüllt.

 1 Im Folgenden 
wird der Begriff 
der Digitalisierung 
verwendet, verstan-
den als technischer 
Prozess, welcher 
Ausgangspunkt 
gesellschaftlicher 
Transformationspro-
zesse darstellt.  

 2 Krotz, F. (2001): 
Die Mediatisierung 
des kommunika-
tiven Handelns. 
Der Wandel von 
Alltag und sozialen 
Beziehungen, Kultur 
und Gesellschaft 
durch die Medien. 
Opladen, S. 33. 

 3 MILLA (Modu-
lares Interaktives 
Lebensbegleitendes 
Lernen für Alle) ist 
eine Plattformidee 
der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion: 
https://wb-web.de/
milla-modulares-
interaktives-lebens 
begleitendes-lernen-
fur-alle.html  

 4 Vgl. Schmid, U./
Goertz, L./ Behrens, 
J. (2018): Monitor 
Digitale Bildung. Die 
Weiterbildung im 
digitalen Zeitalter. 
Gütersloh. 

 5 Vgl. Rohs, M. 
(2019): Erwach-
senenbildung und 
Digitale Transforma-
tion. In: Rohs, M./
Schüßler, I./Müller, 
H.-J./Schiefner-Rohs, 
M. (Hrsg.): Pädago-
gische Perspektiven 
auf Transforma-
tionsprozesse. 
Refl exionen auf Rolf 
Arnolds Forschen 

I. Digitale 
Trans for ma-
tion in der 
Erwachsenen-
bildung
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Zu erinnern sei hier nur an second life7 und auch 
den MOOC-Hype: Beide Phänomene sind eben-
so schnell vergangen, wie sie auft auchten. Aktuell 
bestimmen die unter dem Sammelbegriff  „Künst-
liche Intelligenz (KI)“ gefassten technologischen 
Entwicklungen die Diskussion und erzeugen ver-
schiedenste Vorhersagen über die Folgen für den 
Bildungsbereich. Für 2030 wird prognostiziert, dass 
die KI soweit sei, menschliche Interaktionspart-
ner/innen zu ersetzen. Aber in welchem Umfang 
und für welche Zwecke werden „künstliche“ Inter-
aktionspartner/innen akzeptiert werden (müssen)? 
Wird der traditionelle Unterricht durch selbstge-
steuertes Lernen und „Computer Co-Coaching“8 er-
setzt? Und wenn ja, ist das eine Zukunft , in der wir 
leben möchten?

Ohne Frage wird die Etablierung von digita-
len Lehr-/Lerntechnologien auch vom Bedarf der 
Lernenden abhängen. Lehrende zeigen sich aktu-
ell bezüglich des andragogischen Nutzens digita-
ler Lehr-/Lernanwendungen als auch in Bezug auf 
die Eignung für einzelne Zielgruppen nicht gänz-
lich überzeugt.9 Digitale Medien bieten auf der ei-
nen Seite viele Vorteile, von der individuellen, zeit- 
und ortsunabhängigen Lernunterstützung über die 
Möglichkeiten an Visualisierung bis hin zu hand-
lungsorientierten Trainings in simulierten Lern-
umgebungen. Auf der anderen Seite stellt sich die 
Frage, ob damit die drängendsten Probleme ange-
sprochen werden und der mit den technischen Lö-
sungen verbundene Aufwand gerechtfertigt werden 
kann. 

Als zentrale Herausforderungen der öff entlichen 
Erwachsenenbildung möchte ich drei zentrale Be-
reiche benennen:
1. Fehlende Ressourcen (für Räume, Lehrmateri-

alien u.a.): Die Virtualisierung von Lernange-
boten sowie die Nutzung von Open Educatio-
nal Resources (OER) sind auf den ersten Blick 
Hoff nungsträger, um fehlende Ressourcen zu 
kompensieren. Die Entwicklung entsprechen-
der Infrastrukturen stellt jedoch viele Anbieter 
vor gravierende Herausforderungen. Deren Auf-
bau, Administration sowie die Notwendigkeit der 
regelmäßigen Aktualisierung sind nur zu recht-
fertigen, wenn sie für eine große Gruppe von 
Teilnehmenden genutzt werden können, entspre-
chend hohe Teilnahmegebühren generieren oder 
neue Zielgruppen ansprechen. Ist dies nicht der 
Fall, können Anbieter diese Investitionen oft  nur 
über Kooperationen und Netzwerke realisieren. 
Zusätzliche Kosten für die technische Ausstat-
tung müssen unter Umständen noch in anderen 
Aufgabenfeldern eingespart werden.

2. Unzureichende Professionalisierung der Lehren-
den: Auf der einen Seite können digitale Lernan-
gebote einen Beitrag zur Professionalisierung der 
Lehrenden leisten, wenn sie kostenlos oder zu 
geringen Kosten qualitätsgesicherte und bedarfs-

orientierte Inhalte für die Zielgruppe bieten.10 
Auf der anderen Seite stellt die Nutzung digita-
ler Medien eine zusätzliche Anforderung an Leh-
rende dar, die zusätzlichen Lernbedarf generiert. 
Problematisch ist dabei, dass das medientechno-
logische Wissen schnell veraltet, also ein hoher, 
kontinuierlicher Lernbedarf entsteht und damit 
auch die Gefahr einer Dequalifi zierung virulent 
wird. 

3. Exklusion von Lernenden beziehungsweise unglei-
che Teilhabechancen: In diesem Bereich schei-
nen die Vorteile digitaler Medien zunächst auf 
der Hand zu liegen. Die weltweit kostenlos ver-
fügbaren Lernmaterialien und die fl exiblen Zu-
griff smöglichkeiten bieten enorme Potenziale, 
Menschen Lernmöglichkeiten zu eröff nen, für 
die Weiterbildung räumlich, zeitlich oder auf-
grund der Kosten oder fehlender Angebote bis-
her nicht möglich war. Ungleiche Teilhabe hängt 
oft  aber auch mit soziokulturellen Prägungen 
zusammen, das heißt eine unzureichende Wei-
terbildungsaffi  nität, die nur bedingt über die 
Zugänglichkeit verbessert werden kann. Im Ge-
genteil zeigt sich, dass bei einer freien Verfügbar-
keit von Lernmöglichkeiten Personen mit höhe-
rem Bildungsniveau stärker davon profi tieren als 
Personen mit geringem Bildungsniveau. In der 
Konsequenz besteht die Gefahr, dass trotzt ei-
ner Ausweitung der Lernmöglichkeiten vor al-
lem jene profi tieren, die schon besser gebildet 
sind – die (Bildungs-)Schere könnte sich also 
stärker öff nen als schließen. So betonen Lehren-
de, dass digitale Medien vor allem die Förderung 
von leistungsstarken Lernenden unterstützt,11 
während „Lernungewohnten“ entsprechend eher 
Schwierigkeiten im Umgang mit digitalen Lern-
ange boten attestiert werden.12

Wie sich zeigt, sind digitale Medien sicher kein 
Heilsversprechen für die aktuellen Herausforde-
rungen in der Erwachsenenbildung. Sie tragen je-

und Wirken. Bielefeld, 
S. 175–190. 

 6 Vgl. Kerres, M. 
(2016): E-Learning 
vs. Digitalisierung der 
Bildung: Neues Label 
oder neues Paradigma? 
In: Hohenstein, A./
Wilbers, K. (Hrsg.): 
Handbuch E-Learning. 
Köln. 

 7 Vgl. https://second 
life.com 

 8 Vgl. Erpenbeck, J.,/
Sauter, W. (2013): So 
werden wir lernen! 
Kompetenzentwicklung 
in einer Welt fühlender 
Computer, kluger Wol-
ken und sinnsuchender 
Netze. Wiesbaden. 

 9 Vgl. Sgier, I./Haber-
zeth, E./Schüepp, P. 
(2018): Digitalisierung 
in der Weiterbildung. 
Ergebnisse der jährli-
chen Umfrage bei Wei-
terbildungsanbietern 
(Weiterbildungsstudie 
2017/2018). Zürich. 

 10 Ein solches Beispiel 
ist die Informations-
plattform wb-web des 
Deutschen Instituts für 
Erwachsenenbildung. 
Vgl.: https://wb-web.
de 

 11 Vgl. Schmid, U./
Goertz, L./Behrens, J. 
(2018): Monitor Digi-
tale Bildung. Die Wei-
terbildung im digitalen 
Zeitalter. Gütersloh. 

 12 Vgl. Sgier/Haber-
zeth/Schüepp (2018), 
a.a.O. 
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ethischen und politischen Refl exion gesellschaft li-
cher Folgen der Digitalisierung und zum besonne-
nen Umgang mit digitalen Medien – beispielsweise 
im Sinn einer strukturalen Medienbildung – fi nden 
sich bisher selten. Gerade die öff entlich geförder-
ten Bildungsanbieter müssten hier ihren Auft rag se-
hen. Es besteht ohne Frage ein großer Bedarf, die 
Medienkompetenz der Bevölkerung in der Breite 
zu fördern sowie die Diskussion zu den erwünsch-
ten und unerwünschten Entwicklungen der Digi-
talisierung zu führen. Der Kompetenzunterschied 
zwischen den IT-Expert/inn/en und Laien scheint 
mit zunehmender Dynamisierung der technologi-
schen Entwicklung immer größer zu werden. Geht 
es um digitale Währungen oder „Künstliche Intel-
ligenz“ kennen viele nicht mehr als den Begriff , ob-
wohl diese Technologien grundlegende Auswir-
kungen auf unser Zusammenleben haben können. 
Aufk lärung und Information erfolgen in diesen Be-
reichen nur punktuell und vor allem informell und 
selbstgesteuert.13 Dabei ist die Auseinandersetzung 
damit ebenso wichtig wie die Frage nach den Lehr-/
Lerntechnologien, denn sie berühren grundlegen-
de Fragen von Demokratie und Selbstbestimmung. 
Es geht nicht darum, sich der Technologieentwick-
lung zu verweigern, sondern Partizipationsmöglich-
keiten zu erschließen und eine breitere Bevölkerung 
zu befähigen, auch gestaltend zu wirken.

IV. Verantwortung der öffentlichen 
Anbieter 

Eine allgemeine Antwort auf die Frage nach dem 
Umgang mit den aktuellen Herausforderungen der 
Digitalisierung für die öff entlich geförderte Er-
wachsenenbildung kann es angesichts der Hete-
rogenität der Träger und deren unterschiedlichen 
ethischen Grundsätzen und Zielen sicherlich nicht 

weils das Potenzial in sich, sowohl zur Lösung be-
stehender Probleme beizutragen, als auch diese zu 
verschärfen und neue zu schaff en. Aufgrund der 
schon erwähnten Heterogenität der Weiterbildung 
sind die spezifi schen Herausforderungen durchaus 
auch ganz anders gelagert, so dass es sehr individu-
elle Antworten auf die Fragen nach dem Nutzen di-
gitaler Medien gibt. 

Wesentlich ist, dass der Nutzen 
im Vordergrund stehen soll, 

nicht die Nutzung! 

III. Digitalisierung als 
Programmgegenstand

Neben der beschriebenen technologischen Perspek-
tive steht die Frage, inwiefern die digitale Transfor-
mation in der Erwachsenenbildung auch außerhalb 
von Expertenkreisen zum Gegenstand sachlicher 
Auseinandersetzung gemacht wird. Die öff entlich 
geförderte Erwachsenenbildung kann hier ein wei-
teres Mal zum refl ektierten Umgang mit individu-
ellen und gesellschaft lichen Anforderungen befähi-
gen und sich als Transformations-Akteur beweisen. 
Diese Anforderung wird vor allem aus einer ökono-
mischen Perspektive immer wieder an die Weiter-
bildung herangetragen, jedoch aus einer oft  einseitig 
verwertungsorientierten Perspektive zur Erhaltung 
der Wettbewerbsfähigkeit (z.B. im Zusammenhang 
mit Industrie 4.0). Zwar ist es auf der einen Seite 
selbstverständlich, dass vor allem im Rahmen be-
trieblicher und berufl icher Weiterbildung IT-Inhal-
te adressiert werden. Darüber hinaus gab und gibt 
es auch zahlreiche Angebote zur individuellen Be-
fähigung im Umgang mit Offi  ce-Anwendungen, der 
richtigen Nutzung des Internets oder von Compu-
ter, Tablet und Smartphone. Doch Angebote zur 

 13 Vgl. Initiative D21 
(2019): D21 Digital 
Index 2018/2019. 
Berlin, S. 58. 
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geben. Gleichwohl kommt der öff entlichen Erwach-
senenbildung aufgrund ihrer (weitgehenden) Un-
abhängigkeit von ökonomischen Zwängen „eine 
demokratische Kontrolle und eingreifende Ge-
staltung dieser Entwicklung orientiert an Kriteri-
en von Humanität“ zu, wie Jürgen Wittpoth schon 
1990 in Zusammenhang mit den „neuen Medien“ 
feststellte14. Dazu gehört u.a.:
• gesellschaft liche Folgen der Digitalisierung zu 

hinterfragen und kritisch zu begleiten,
• Zielgruppen zu adressieren, welche durch die Di-

gitalisierung besonders benachteiligt sind oder 
werden könnten und/oder keinen Zugang zu ent-
sprechender Weiterbildung haben,

• eine allgemeine, breite Medienkompetenzent-
wicklung der Bevölkerung zu unterstützen,

• alternative, nichtdigitalisierte Angebote der Frei-
zeitgestaltung bereitzustellen,

• Vernetzte Angebote der Beratung und Weiterbil-
dung zur Digitalisierung anzubieten.

Es stellt sich also ganz grundlegend die Frage, un-
ter welchen Bedingungen öff entliche Erwachsenen-
bildung diese Aufgabe erfüllen kann oder ob ange-
sichts ihrer vielfältigen und akuten Aufgaben und 
unzureichender Finanzierung diese Erwartungshal-
tung zu hoch ist. Zudem besteht das Problem, dass 
das vergleichsweise geringe Interesse an Angeboten 
zur kritischen Auseinandersetzung mit der Digita-
lisierung nur jene erreichen wird, die bereits einen 
refl ektierten Zugang zum Gegenstandsbereich ha-
ben. Eine kritisch-refl ektierte Perspektive in die viel 
stärker nachgefragten Anwender/innenkurse zu in-
tegrieren mag naheliegen, aber ist eingedenk der in-
dividuellen Motivation der Teilnehmenden kaum 
zielführend.

Grundlage für die weitere Auseinandersetzung 
ist in jedem Fall, dass die Professionellen der An-
bieter über elementare medienpädagogische Kom-
petenz verfügen. Bislang wird diese Forderung in 
erster Line gegenüber Lehrenden erhoben, doch 
ebenso wichtig ist es, dass (Programm)Manage-
r/innen und Leitende über dieses Wissen verfügen, 
um strategische Fragen der Rolle digitaler Medi-
en für die Einrichtung und das Angebot zu klären. 
Die Auseinandersetzung mit den rasanten, viel-
fältigen und komplexer werdenden Digital-Th e-
men ist freilich von Leitungskräft en zeitlich kaum 
zu realisieren, aber eine entsprechende Beratung 
und Unterstützung an dieser Stelle ist unabding-
bar (zum Beispiel über Verbände oder Netzwerke). 
Hinzu kommt ein enger Schulterschluss mit den 

Hochschulen, welche nicht nur für die medienpä-
dagogische Ausbildung der Erwachsenenbildner/
innen zuständig sind, sondern auch relevante For-
schungsergebnisse bereitstellen und unabhängige 
Beratung anbieten können. Auf dieser Basis kön-
nen dann Anbieter beziehungsweise Träger und 
Verbände auf der Grundlage ihrer Zweckbestim-
mung und Wertgrundlagen eine Positionierung 
zur Digitalisierung fi nden (siehe Infokasten). Ei-
nige Verbände haben schon entsprechende Grund-
satzpapiere verabschiedet, die eine entsprechen-
de Orientierungsfunktion besitzen (z.B. Deutsche 
Volkshochschulverband mit dem Konzept der „Er-
weiterten Lernwelten“). 

Konkrete Hilfen zur Entwicklung von Strategi-
en und Refl exion der eigenen Organisations-
kultur im Kontext der Digitalen Transforma-
tion bietet zum Beispiel die k.o.s.-Hand-
 reichung „Smartboards sind keine digi tale 
Strategie. Wie Bildungsorganisationen den 
digitalen Wandel gestalten können.“15 

Es ist keine gewagte Behauptung mehr: Ohne eine 
umfassende Auseinandersetzung mit der Digitali-
sierung – welche nicht auf eine möglichst umfang-
reiche, sondern eine didaktisch-methodisch oder 
organisatorisch begründbare Nutzung digitaler Me-
dien zielt – ist nicht nur die Zukunft  einzelner An-
bieter, sondern auch die der Weiterbildungsland-
schaft  in ihrer jetzigen Struktur ungewiss. Es muss 
und wird nicht alles so bleiben (können), wie es ist, 
aber es darf auch nicht dem Spiel der Marktkräft e 
überlassen werden, wer sich zukünft ig wie und über 
was weiterbilden kann. 

Die Erwachsenenbildung braucht nicht nur 
eine kritische Auseinandersetzung mit den 
verborgenen Mechanismen technologischer 

Ansätze im Bildungsbereich, sondern verstärkt 
auch eigene Ideen für eine soziale, ökologische 

und respektvolle Nutzung von digitaler 
Bildungstechnologie.16

Es fehlt derzeit noch an einem ernstzunehmenden 
Gegengewicht zum allgemeinen Innovationshype, 
an öff entlichen Kräft en, die Alternativen zur fort-
während postulierten Unausweichlichkeit techno-
logiegetriebener Entwicklungen im Bildungsbereich 
bieten. 

 14 Vgl. Wittpoth, J. 
(1990): Neue Medien 
und öffentliche Er-
wachsenenbildung. In: 
Kolfhaus S./Grossklaus-
Seidel, M. (Hrsg.): 
Neue Medien und au-
ßerschulische Bildung. 
Herausforderung oder 
Ohnmacht der Päda-
gogik? Ehningen bei 
Böblingen, S. 36–53. 

 15 Online unter: 
https://weitergelernt.
de/wp-content/
uploads/2019/11/
Handreichung_Digitale 
Strategie_fuer_Bildungs 
organisationen.pdf. 
Keindorf, S./Kam-
merer, L./Kessel, Y./
Kochseder, K. (2019): 
Smartboards sind keine 
digitale Strategie. Wie 
Bildungsorganisationen 
den digitalen Wandel 
gestalten können. 
Handreichung für Er-
wachsenenbildung und 
Weiterbildung. Berlin. 

 16 Vgl. Selwyn, N., 
Hillman, T., Eynon, 
R., Ferreira, G., Knox, 
J., Macgilchrist, F., 
& Sancho-Gil, J. M. 
(2019): What’s next 
for Ed-Tech? Critical 
hopes and concerns for 
the 2020s. Learning, 
Media and Technology, 
S. 1-6. doi:10.1080/17
439884. 2020.1694945 
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